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S S für Teuchern und Amgegend.S

i is: Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 15 Pfa Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſer Beichättsſtelle e SAnzeigenpreis Die fünfgeſpa e eine von unſeren Boten ins Haits gebracht 75 et und durch den
Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeiterſtre e 10 Briefträger 1,74 Mk.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere Und komplizerte Anzeigen emüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein. 5 Vterteljährliche s nonatliche Bezügr werden guer in der Se

See ſchäftsſtelle, Zeißerſtraße 10, auch v unſeren Boten nur enErſcheint wöchentlich 9 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag ſchaften r n Denn und alen
abends 7 Uhr für den folgenden Tag. oſtanſtalt ngenomtmetrt.

Kmtliches Bern digungsblatt für die Htadt Jelchern.

e e e m t sS er. 2 u S ad erM 139. Dienstag, ben 26 Rovember 18. 57. Jahrgange e e e e es eher r nd nach der Auslieferung der Schiffe als Ses Srfreulicher Weiſe mehren ſich die Meldungen, wog t gen, woDie der e Armee nacht auf den fechſten Platz gerückt ſei. an e m e in den A und S. Naten
Wenn auch kein Krieg im Weſten wieder entſtehen t Amerika als Flottennag t n er in Wachſen begriffen iſt und die SoldatenWun, ſo machen es doch die Verhältniſſe und die räube Der Marinekommiſſion des Repräſentantenhaufes c c z W nene

e n e zur S daß die wurde mitgeteilt, daß die amerikaniſche Flotte im ahre Fellen ung der Fattontinerfasiniung
Sknahme vermieden wird, es gäbe keine aktionsbereite 1920 doppelt ſo ſtark ſein werde, wie im Jahre 1917 S 5 t fehr tdeutſche Armee mehr. Das Heer bleibt nach den er Sie wird denn du 4 Schiffen hen den See wuah geh e a r er
gangenen Entlafſungsbeſtimmungen aus den Mann r u Garn fämtliche Söldatenvertreter der HrewerFaſten der Jahrgänge 1896, 1897, 1898, 1899 ge Frauzöſtſche Drohnngen und Wihlkürhandhnngen. en e. per ein großer Teil des Arbeiterrats ch
bEdet, während die Truppen der früheren Jahrgänge Die Franzoſen entpuppen fich immer mehr als n Dentes iſtiſchen Beſtrebungen, die unter Le
ugh und nach in die Heimat zurückkehren. Für alle die gehäſſigſten unter unſeren Gegnern. Ohne alke warden nes ſeit einigen Tagen in Bremen bekundet
Falle ſind mithin die erforderlichen Kräfte vorhanden. Rückſicht auf die Zivilbevslkerung wollen ſie aus für die Menge t e gerintgt, worin Se

Ueber die künftige Heeres Organtſalion kann wohl Deutſchland möglichſt viel Beute Herausholen, die Der Wanne n e en wer ſammlung eintreten
die zu wählende geſesgebende Vertretung des deut Reichseinheit zertrümmern und das Land der Anarchie Bad e andes- Ausſchuß fämt i er Soldakenräte

J Volkes ihr Bokum abgeben, und unſere Krieger überkiefern. der er nen de eben der Sicherung der Zielehaben gewiß ein Recht darauf, daß nicht über ihren Dieſes Auftreten der Franzofen legt den Schluß gonalverſan a die ſofortige Einberufung der Na
e wen er e wichlige Beſchlüſſe gefaßt werden. abe. dag ſie es auf Wiederaufahne der Feinde ſern ne e e leSie haben daher auch mit zu wählen, und die von den keiten abgeſehen haben. Die deutſche Regierung hat Reiceletugt t Witte e rhgndlungemögaltchrert
Zoldatenräten in den bisherigen Fronten eingelaufenen ſich daher veranlaßt geſehen, an die Oberſte Hee wird dabei mithelfen Wir en gegen ne
Kundgebungen für eine regelrechte Erledigung aller resleitung die kategoriſche Weiſung zu richten, daß ſches n Proteſtieren gegen diktatvrBerſaſſungsſrazen Kaſſen erkennen, daß ſie darauf ber ſich die Truppen unker keinen Umſtänden in ein Feuer onen Kampfer Diner Sruppen. Wir haben Mil
acht ſind, Ruhe und Ordnung zu erhalten. Die Wein gefecht eingulaffen haben, ſelbſt wenn die Frauen tn eſungen des Fe dmerſchalls von Hindenburg über Zucht ſchießen. Unter allen Umſtänden foll neues Blutver hbebt en F. a nrat er Armeeabteilung er
urd Diſsiplin ſind deshalb auch anſtandslos reſpertiert gießen vermieden und die Verwüſtung des Landes e t ärſſten Widerſpruch gegen jede Hinkertreibungworden. verhütet werden. Der Generalquartiermeiſter Gröner hen Zur Nationalverſämnmkung.

Die Grundlagen für die Heeresgeſtal- hat ſofort geantwortet, daß entſprechend dem Wunſche Die Soldateirrat Aüttich telegraßhierte an Ebert
n ete ſo daß die Kommandogewalt dem der Reichsleitung den Truppen der Waffengebrauch Die zukünftige Staateform nur auf Grund des
Friegsminiſter Scheüch in Berlin unterſteht, der in gegen die Feinde nochmals ausdrücktich verboten wor e Allgemeinen Wahlrechts nicht über den Kopf des Volkes
dem ſozialiſtiſchen Abg. Göhre einen Unterſtaatsſekretär den iſt. re eimkehrenden Truppen hinweg, durchgeſetzt
Zur Seite geſtellt erhalten hat, und von dem Vollzug Die Franzoſen verfuchen, ihr drohendes Vor werden ne
Ausſchuß des Arbeiter und Soldatenrates kontrolltert gehen gegen Deutſchland damit zu rechtfertigen, daß gehn ltche Telegramme von allen Teilen der Front
Dir i Arbeit wird naturgemäß bet den bisherigen Deutſchland nicht rechtzeitig genügend Verkehrsinittet dat die Regierung an 100 erhalten.
Derwaltungsſtellen liegen, die in allen Dingen auf abgeliefert habe. Sie gebährden ſich, als ob ſie nicht
dem Laufenden ſind und bis zum Ende der Demo wüßten, daß Deutſchland vor der Wahl ſteht, entweder An die heimkehrenden Soldaten.
bilikierung nicht wohl abgelöſt werden können Die überſtürzt die Verkehrsmittel auszuliefern und gda Perl her i iMannſchaften die im Dienſte bleiben, ſollen die letzte durch das Volk einer Kohlen und Hungersnot zu Berlin, 21. November. (Amtlich.) Kameraden DieS mobile Löhnüng von 10 Mark für die Dekade beziehen öberliefern, oder die Friſten für Ablieferung der Deutſche Republik heißt euch von Herzen willkommen in eurer
utid das täglich Mark Zulage erhalten, wenn ſie Verkehrsmittel zu ſtrecken, un Berufung darauf, Heimat
Sicherheitsdienſt e e daß infolge höherer Gewakt Fertrag in dieſem Jhr ſeid für ein Vaterland ausgerückt, in dem ihr nichts

Ser innere Ausbau der Armee iſt zur Zeit nicht Punkte nicht gehalten werden kann. Senn die Fran zu t, in d i dvoll von Gewalthobern
überall gleich, war bei der Plötz ichkeit und Schnelligkeit zoſen ſich darauf berufen, daß d. Deutſchen auf n e e u J
der Umwälzung erklärlich iſt. So ſind in München die Wichtigkeit dieſes Punktes ſchon bei den Verhand Geſetz und Macht unter ſtch verteilt hatte. Ihr durftet nur
teilweiſe andere Anwendungen, wie im preußiſchen lungen im Walde von Compiegne hingewieſen wore ſchweigen und kämpfen, während Hunderttauſendr neben euch
e Dort ſind auch Offiziers Ausſchüſſe ge den ſeien, ſo iſt zu erwidern, daß in einem for- ſchweigen und ſterben mußten.
nie ſener Die Zuſtändigkeit der Soldatenräte mellen Proteſt die deutſche Delegation ſchon damals Heute kommt ihr ins eigene Land zurück, in dem künftig
r gemein noch genau abgegrenzt werden ſchon die Unmöglichkeit einer völlig klagkoſen Erfüllung hin niemand etwas zu ſagen und zu beſtimmen hat, als das
im Iutereſſe der Präziſion, die ja doch am meiſten dieſer Forderung auch ſei beſtem Willen betont hat kk ſelbſt, i s i wied ingliedert
den Soldaten ſelbſt im Blut ſtegt. Die grundſahlichen e W Neger e e e renBeſtimmungen über die Kameradſchaſtlichteit aller An Zwiſchen un gierung Die Revolution hat den Bann gebrochen. Ihr und wir,
gehörigen der Armee, unbeſchadet der Diſsiplin im Eoldare ar dem Bollzugsausſchuß des Arbeiter und Deutſchland wurde frei. Unſere ſozialiſtiſche Republik ſoll
en ſtehen ſeſt. Wie ſich ſpäter die Rang und See ſeragten, ne ver Her Regierung, den Es reiheſte in den Völkerbund treten.

anements Verhältniſſe geſtaben ſollen, wird ſich zu einkommen getroffen Worde über das o ein Ueber Jhr findet aber nicht nur alle politiſchen Rechte, die euch
zeigen haben, denn auch die bleiben nötig, wenn eine ſicher Bericht gus c er das folgender amt eher 1 tie Hei irtſchaſtliArmee init Offizieren beibehalten werden muß. Alt licher Bericht ausgegeben wird. bisher vorenthalten waren, die Heimat ſoll auch wirtſcha ſtlich
dings wird das ſtehende Heer ſehr verringert nd „Die Revolution hat ein neues Staatsrecht ge euer Be tz und Erbe werden, in dem euch nach unſern Wil
dafür eine Miliz Armee mit kurzer Dienſtzeit einge emg e Uebergangszeit findet der len keiner mehr ausbeuten und kucchten ſoll J
richtet werden, wie es in der Schweiz und in den Verei bar Zuſtand ſeinen Ausdruck in nachſtehender Die Reichregierung, die das Vertrauen eurer Kameraden
Der inigten Staaten von Nordamerika der Fall iſt uns Soldaten von Hren wert an den Arbeiter und der Arbeiter beruſen hat und trägt, will euch Arbeit

as alles hängt aber zum guten und ſchließlich auch Volksbeauftragten: m nnd m Rat der ſchaffen, Schutz bei der Arbeit und erhöhtes Einkommen aus
wohl zum größken Teil davon ab, was die anderen tun e wer der Arbeit Acht z 9An den Penſions und Verſorgungsverhattniſſen für De tiſche Gewalt liegt in den Hän d Arbeit Achtſtundentag, Erwerbslvſenunterſtützung, Ar
S interht n J den der Arbeiter d Soll ä beitsbeſ ig, Ausdeh der Krankenverſicherung, SteueInvaliden und Hinterbli e e Arbeite und Soldatenräte der b. itsbeſchaffung, Ausdehnung de g,Aſt, nicht gerüttett er r wie khon geſagt ne r e Jhre Aufgabe iſt rung der Wohnungsnot, Sozialiſterung der dazu reifen Be

genſchaften der Revolution zu behau iebe. Alles iſt in r eil ſchon Geſetzen Und agufgnbanen, ſowie die e triebe. Alles iſt im Werden, zum Teil ſch ſetz
5 e niederzuhalten. Kommt und ſeid Willkommen als die Männer, die dieS Zur 249e. e 2. Bis eine Delegtertenverfammlung der Arbei Träger der denen Republik und ihrer J un u

Zum Nückmarſch der Weſtheere ter und Soldatenräte einen Vollsugsrat der Gewiß, ihr findet bei uns Knappheit an Nahrungsmitteln
deutſchen Republik gewählt hat, übt der Berliner an allen wirtſchaftlichen Gütern. Jm Lande herrſcht Nowird gemeldet, daß die Truppendurchzüge in den e t r.gemel ß die ppe sng Bollzugerat die Funktionen der Arbeiter und Sol e und Entbehrung. Helfen kann uns nur gemeinſame Arbeit

rheiniſchen Grenzorten nunmehr Tag und Nacht in unr date ä t. en r. h rverminderter Stärke andauern. In Aachen marſchter t er e t im Ein verſtändnis ſolidariſches Handeln.
ten ganze Regimenter mit Muſir in die Stadt ein. Die Berlin aus nd Soldatenräten von Groß Nur ein Deutſchland, das eine geſicherte, in den Arbeitern

r 9 J ASTruppen ſind in vorzüglicher Stimmung. Rote Fah Die Beſtellung des Rates der Volksber nd Soldaten verankerte Regierung beſitzt, kann von unſeren

nen kennt man agicht ehr bei ihnen. Es herrſcht r d e n gi vuſterhafte Ordu Zur Ausſthunc auftragten durch den Arbeiter und Söldatenrat bisherigen Gegnern das Erreichen, was ihr ſeit vier Jahrenmuſterhafte Ordnung. Zur Ausübung des Grenzſchützes von Groß Berlin bedeutet die Uebert gnegegen Uebergriſſe velgiſcher Plünderer und deutſcher der Exekurive der Republit epertragung erkämpft und erſehnt habt, den Frieden.
Marodeure wird, nachdem die lehten deutſchen Trup Die Berufung und Abberufun der Mitglten Der Rat der Volksbeauftragten
pen die Grenzgegend verlaſſen h eine u de der des entſcheidenden Kabinetts der Repubnt nd Ebert, Haaſe, Scheidemann, Dittmann, Landsberg, Barth.
Grenzwehr aus entlaſſenen Heeresangehörigen für die e bis zur endgult; 5c e r an bis z endgültigen Regelung der ſtaatlichene Zeit gebildet. n werve dazu ſollen Verhältniſſe Kuch Preubens Srſoigt Sir n Entlaſſungen.
on ſeiten der Regierung beſchafft werden. en tralen VollzugsHberkheiniſchen Meldungen zufolge kommen auch er Kongone n dem auch das Recht 1. Vom 1. Dez. 1918 ab ſind aus dem Heimatheere

dort gewaltige Truppenmaſſen von der Front zurüch 5. Vor der Berufung der Fachminiſter durch laſſen. Offiziere des Beurlaubtenſtandes, Unteroffiziere
ſo daß zum Abtransport ins Innere bei St. Goar das Kabinett iſt der Vollzugsrat zu hören und Mannſchaften der Jahrgänge 1880 bis einſchließlich 1886.
und im Rheingau Brücken über den Rhein erbaut Sobald als mögkich wird eine Reichsvere Zur Aufrechterhaltung der Ordnung, zum Arbeits und Be

O s t Swerden. Um dem Unfug zu ſteuern, daß die von der Wag Sdienſt fönnen ſcha s lagFront Zurückgebrachten rohe Saernnengen auf den n m n ven Delegierten der Arbeſter und e nſt Dnnen Danuſchuten bie ne Tee
Bahnhöſen aufgekauft werden, händigt man in eine Saldatenräte zulamimentreken. Der Termin wird noch Rrückgehalten werden. Dann müſſen ſie durch jüngere erſetzt
zelnen oberrheiniſchen Stationen Bahnſteigkarten nicht e n r die W. in, die auch aus den aufzulöſenden mobilen Formationen
mehr aus. Jn Bingerbrück wurden mehrere Wagen unvige, r an diefe Fereinbarung. die das frei werden.
mit Vieh, Mehl und anderen Nahrungsmitteln im grundſätzliche Verhältnis der Arbeiter und Soldaten 2. Das Eintreffen einzelner mobiler Formationen in der
Werte von mehreren hunderttauſenb Markt von den nie e i enüte er Nicht Heimat hat begonnen. Alles muß getan werden, um dieſen

4 a linien für d iter u Idatenräte herg eBehörden angehalten Bei Daueſuchungen kamen ſehr Heranusgegs geh langer ſchwerſter Kriegszeit in das Vaterland zurückben werden.en raten an yene arennvengen e Ge 9 di Dikt r 9 R di kehrenden Männern einen herzlichen Empfang zu bereiten
e g. Nach der Uebergabe der Flotte. e e gen e er 9 t en. nicht nur der Geſamtheit in öffentlicher Art, ſondern auch
n greitag ſollten in Harvich 21 U Boote abge Auf den heimkehrenden Soldaten ruht die Hoffe jedem einzelnen gegenüber in ernſtem kameradſchaftlichem Geiſte
fert werden. Es kamen aber nur 20 an. Nach nung aller e Elemente daß ſie mit feſter Vergeſſen wir nicht, was ſie für die Heimat getan haben

Soweit die in der Heimat eingetroffenen mobilen Ford den diktatoriſchen Gelüſten einer kleinen G eer Meldung iſt wahrſcheinlich eins geſunken. Es J rerrcht ſtarker Wind und ſchwerer Seegang. en h van das be e Werten v mationen nicht zum Grengfchutz oder Ordnungsdienſt beſtimmt
e. engliſche reſte habt her. daß Qeutſche e n h Welterimneee macht ſind, werden ſie gemäß Erlaß vom 19. November 1918
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(D Kr. 5252, 18. d. M ſofort aufgelöſt oder in den Frie
densrahwen zurückgeſührt und alle Jahrgänge bis zu den
Jahren 1896 bis 1899 ordnungsgemäß entlaſſen Die letz
teren Jahrgänge ſind an die Erſatztruppen der Friedens
formationen oder an dieſe ſelbſt zu überführen. um dort
ältere Jahrgänge zur Entlaſſung freizumachen. Enzelheiten
regeln die ſtellvertr. Generalkommandos uſw.

Der Kriegsminiſter Der Unterſtaatsſekretär
i. A. Meinhard. Göhre.

e Wenkeinſames Arbeitest vor Bürgertunm nard re
tloneren Näten iſt bereits verſchiedentlich zu ver
gzeichnen. Bürgerräte haben ſich gebildet und zuſammen
tit den Arbeiter und Soldatenräten einen Vollzugs
Ausſchuß gebildet. Hoffentlich hält dieſe wünſchen
werte Einigkeit dauernd an.

Was geſchnlte Beamte für eine Aertveruntg ver
Staatsform vbedenten, hat ſich ſchon in den verfloſſenen
hetden vrepublikaniſchen Wochen gezeigt. Ohne das ge
wiſſenhafte Weiterarbeiten der bieherigen Beamten
wäre ſchon in dieſer Friſt eine Stockung der Geſchäfte
entſtanden, die für das ganze öffentliche Leben uner
träglich geweſen wäre, und wer weiß wann wieder
hätte beſeitigt werden WBnnen. Vor allem garantierte
aber die Verwaltung den geregelten Eingang der Ein
nahmen, die kein Staat auch nur einen Tag entbehren
känn, mag er Monarchie oder Republik heißen. Dieſe
Tatſachen ſchließen natürlich zeitgemeße Reſormen für
die Zukunft nicht aus, dem Bürokratismus kann noch
maricher Zopf abgeſchnikten werden, der ſich unliebſam
bemerkbar gemacht hat.

Gegen die Vermügensflut ins Aunslenkh. Schon
int Frieden war es in manchen Kreiſen ſehr beliebt
nun der Skeuererfs fung zu entgehen, das Vermögen
im Ausland unterzubringen. Jn dieſer Beziehung wur
den ſehr hochſtehende Perſonen genannt, die dieſen
Trick ebenfalls ausübten. Jetzt, nach den ungeheuren
Koſten des Weltkrieges, würde wahrſcheinlich ein großer
Ceil des mobilen Kapitals abwandern, wenn nicht Ge
enwaßnahmen ergriffen wärden. Die Regierung hat

er verfügt:
s iſt verboten, Werk papiere ins Aus

Land zu verbringen anders ale durch Vermittlung
Der Banken. Als Wertpaptere gelten nicht die Zah
Lungsmitrel, die durch die in Kraft blekbende Deviſen
vrdnung geſchützt ſind. Banken dürfen einen Auftrag
auf Verbringung von Wert papieren ins Ausland oder
u Gutſchrift von einen inländiſchen auf ein aus

indiſches Konto nur ausführen, wenn der Antrag
ller i doppelter Ausfertigung eine Erklärung über
halt und Zweck des Geſchüäftes abgibt. Eine
ſchrift dieſer Erklärung hat die Bank in einer

Woche an die Steuerbehörde einzureichen. Die
eigenen Geſchäfte der Bank fallen nicht unter dieſe

Beſtimmung
Ausnahmen geſtatten.

Ferner iſt ein Verbot für die Errichtung
eines Kontos (Hinterlegung von Wertſachen und Mie

ten von Schließſfächern) unter falſchen Namen
erlaſſen worden. Die Bank hat fich über die Per
ſörtlichkeit des Antragſtellers zu vergewiſſern.

Auf eine Uebertretung dieſer Verbote ſind ſehr
Kee, Strafen gefetzt, nämlich 160000 Nark Geld

afe, wahlweiſe mit Gefängnis bis zu drei Jahren
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.“

ZDurehenbe Ernaährunge ſorgen. Die Sorge um
die kommende Ernährung erhebt drohend ihr Haupt.

vielen Kreiſen ſcheint es noch nicht zur Einticht ge
koinmen zu ſein, daß wir in e Beziehung vor

Die zuſtändige Stelle inetner Kataſtrophe ſtehen.
Rat der Volksbeaufträgten gibt folgende Darſtellung:

„Dazu kommen die Folgen der militäriſchen Nieder
lagen In den von Deutſchland beſetzten Gebieten des
ſten waren ungefähr 1,500,000 Menſchen und 300, 000
Pferde untergebracht und verſorgt. Die Geſchäftsbezieh
ungen mit der Ukraine im Don und Kubangebiet ver
ſprachen nach Anſicht der damaligen Machthaber reichliche
Zufnh ren an Getreide und Futtermitteln. Jnsbeſon
dere glaubte man auf dem See und Donauwege große
Mengen von DOelſaaten und Del heranſchaffen zu kBunen.

Dies alles iſt mit einen Schlage zuſammenge
brochen Aber auch die heimiſche Ernte iſt ge
ringer, als man ſie in Rechenng geſtellt hatte, namentlich
bei den Kartoffeln. Dazu kommt, daß die letztenkriegeriſchen Ereigniſſe das rollende Katerial ſtark in
Aer Pruch nahmen und dadurch die Wintereindeckungen der
großen Jnduſtriezentren mit Kartoffeln in ſtarken Rückſtand
brachten Mit dem Augenblick des Waffenſtillftandes haben
faſt alle Kriegsgefange nen, auf deren Arbeitskraft
die dentſehe Landwirtſchaft im Weſentlichen beruhte die
Arbeit eingeſtellt. Dadurch ſind Millionen von
Zernern Kartoffeln in der Erde geblieben und
bei dem unerwartet früh eintretenden Froſtwetter dem Ver
derben anheimgefäallen.

Der heimiſche Viehbeſtand zeigt von Monat zu Monat
eine i gere Ergiebigkeit an Schlachtvieh und ſon
ſtigen Produkten. Schon ſeit zwei Jahren mußte in der
Viehbeſtand tief eingegriffen werden, um auch nur die un
genügende Fleiſchration aufrecht zu erhalten. Dabei konn-
ten ſelbſt die Milchkühe nicht geſchont werden, wo
raus ſich für die Kinderernährung und die Sterb-
lchkeit der Säuglinge bei einer auch nur noch wenige
Monate dauernden Fortſetzung dieſes Vorgehens die ent
ſetzlichſten Folgen ergeben müſſen.

Durch den auf Grund der harten Waffenſtillſtands
bedingungen notwendig gewordenen übereilten Rück
m arſch und Rücktransport des Heeres iſt eine ord
nungsmäßige Verwaltung des Pro viants und deſſen
reſtloſe Rückführung in die Heimat unmöglich geworden.
Verſchärft wird dieſe Not noch durch die uns aufgezwun
gette überſtürzte Abgabe von Transportmitteln, wodurch
Sto dungen in dem Verkehr zwiſchen Lägern, Müh-
len Nährmittelfabriken, Verteilungsſtellen und Kommu-
nalverbänden unvermeidtich ſfind, ferner dadurch, daß in
manchen Gegenden die örtlichen Gewalten die Verſorgung
ihres Wirkungskreiſes den berechtigten Anſprüchen der
Geſartheit voranſtellen, ſodaß bedeutende Mengen von Vor
rüten vorzeitig und planwidrig einem ungeregelten Ver
Braun zugeflührt werden.

Das Unheil känn nur verhindert werden durch
die Hilfe unſrer Feinde. Die aber, von ihrem Stand
u ans vollkommen mit Recht, wollen nur mit einer
egiernng verhandeln, die von der Rationalverſamm-

nung iſt. So wird fetzt wieder aus Rotter
am et, daß in neutralen Häfen Lebensmittel-sorr für die deutſche Bevölkerung eingelagert wer
den, die aber nur dann vweitergeſchtekt werden ſollen3 in e en e die narte Regtornngsfernt

endgüttig gt hat
aus dem Laeede
Her nrit

Das Reichewertſchafteamt kann weitere

S Aebbſcetdge Neperb len en Keahed Der Brrr
würte“ veröffentlichte am Sonnabend einen alarmie-
verrden Axtikel, wonach weite Kreiſe der Rheinproving
gauf die Schaffung einer ſelbſtündigen Republik hin
arbeiteten. Demgegenüber kann aber die „Köln. Volks
zeitung imnelden:

„Die Frage, ob irr Rhetnlaude ernſtliche Beſtre
bungen im Gange ſeien, die auf eine Lostrennung
der Rheinprovinz vom Reiche abzielten, iſt zu ver
zreinen. Die Rheinprovinz erſtrebt bewußt und ent
FKhlofſen ebenſo wie die übrigen Länder im Reiche
hre Unabhängigkeit von der geiſtigen und politiſchen
Diktatur Berlins, wünſcht aber im übrigen ein Glied
der deutſchen Einheit zu bleiben. in der ſie mehr
als früher ihren Einfluß geltend zu machen gewil
t. a

Die vereintgten Arbeiter und Soldatenräte Olden
burg, Offrieslard, Bremen, Regierungsbezirk Stade,
Harburg, Hamburg und Schleswig Holſtein haben eine
neue Republik mit dem Sitz in Hamburg gebildet.
Dieſe reißt alſo erhebliche Teile vor Preußen ab und
vereinigt ſie mit anderen Bundesſtaaten zu einem
uenen Staatstweſen.

Gegen Leere ugebeſtrerungen. In Kattowitz
Ritd Königshutte, werchen Staaten vele andere
nachfolgen werden, erhoben Magiſtrat und Stadtver
ordnete gemeinſam einhellig Proteſt gegen die ge
heimen und offenen Wühlereten zur Losreißung Ober
ſchlefiens von Preußen. Seit achthundert Jahren ge
höre Oberſchleſten nicht mehr zu Polen, der jetzt dort

Herrſchende Polniſche Dialekt ſei erſt durch polniſche
Agitatoren ſeit 50 Jahren künſtlich eingeführt. Ober
ſchſeſtens Geſamtkultur ſei deutſch, alle Lebensinter
effen engſtene mit Deutſchland verknüpft.

Die Dänenkundgebung in Flenssurz für Ab-
tretung Flensburgs auf Grund des Selbſtbeſtimmungs
rechts war ein vollſtändiger Mißerfolg. Gegen das
Treiben der däniſchen Veranſtalter richtete ſich eine
mächtvolle Kundgebung der Vaterlandsliebe der Flens-
burger Bevölkerung. Die überſtark beſuchte Verſamm-
lung verbat ſich ſtürmiſch den Gebrauch der däntſchen
Sprache; däniſche Redner, die deutſch ſprachen, wurden
vielfach leidenſchaftlich unterbrochen.

Die Keihs eitung Für e iches Deutſch
Auf das Telegramm Jeffiſchen Staatsminiſters Uklrich hat der Volk eauftragte Ebert im

Nanten der Reissregierung folgende Antwort erteilt:
Surch ihre Einladung der Einzelſtaaten zu einer Kon
ferenz in Berlin hat die Reichsregierung zum Aus
Druck gebracht, daß ſie weit entfernt iſt, die Einzel
tagten auszuſchalten, vielmehr auf engſte Zuſammen
arbett mit ihnen an der Wiederaufrichtung des Reiches
Wert legt. Sie ſieht in der Nationalverfſammlung
ebenfalls das vornehmſte Mittel zur Erreichung dieſes
Ziels. Sie ſtrebt nicht nach der Diktatur einer Stadt
der eines Bundesſtagates, ſondern nach der ſolidariſchen
Demnotratte etnes einheitlichen Deutſchlands.

Keine Kommunal Ergänzungswahlen. Ergän
zungs und Erſatzwahlen zu den Gemeindevertretüngen
Stadtverbednetenver ammlungen (BürgervorſteherKol
legien), Kreistagen (Amtserſammlungen), Provinzial
Kandtagen und Vertretungen der Zwecverbände finder
bis zu der bevorſtehenden geſetzlichen Regelung de
konnunglen Wahlrechts nicht ſtatt J.

e e 3 u n

Berklin, 23. Nov. Die ſämtlichen Miniſterpräſi
denten der deutſchen Freiſtaaten treffen am Montag

in Berlin zu der Konferenz mit der Reichsleitung ein.
Bayern wird Kurt Eiener vertreten. a
D. Bern, 22. Nov. Noch einer Aeußerung des

Senators Doumer, Vorſitzenden des Heeresausſchuſſes
im Senat, betragen die Verluſte Frankreich an Toten
1,6 Millionen.

Bern, 22. Nov. Die alliferten Regierungen
haben beſchloſſen, bei der holländiſchen Regierung

fiziell gegen die Neutralitätsverletzung anläßlich der
eſtattung des Durchmarſches deutſcher Truppen durch

HolländiſchLimburg zu prvoteſtieren.
Krakau, 22. Nov. Diviſionsgenergl Rozwa

dowelt erhielt die Meldung, daß die polniſchen Truppen
dere gange Stadt Lemberg und Ungebang eingenommen

Feſtlicher Empfang der heimkehrenden Armeen.
Düfſſeldorf, 23. Nov. Die Fronttruppen haben jetzt

auch den Niederrhein erreicht. Nachdem in der letzten Tagen
große Zäge Bagagewägen, Automobilkolonnen, Sanitäts
fuh werle, Pferdetransporte und kleiner Abteilungen Fuß
trüpren von der Etappe den Rhein überſchritten kbatten, traf
heute die Spitze der vierten Armee Sixt von Armin ge
ſch oſſen und in guter Ordnung hier ein. Die RLeirbrücke
und zahlreiche Häuſer der Stadt trugen Begrüfungsinſchrif
gen und Blumenſ muck. Auf öllen Str en ſind Flaggen
Dehißt. Den Heimkehrenden wird ein herzlicher Willtommen
ton der Bürgerſchaft bereitet. Dank den getroffenen Maß
regeln vollzieht ſich der gewaltige Verkehr, d.r meiſt um die
innere Stadt herumgeleiſet wird, ohne Störung. Nur der
Betriſb der elektr ſchen Vorortbahnen über die Rheinbrücke
iſt zeitweilig eingeſtellt.

Köln, 23. Nov. Als Spitze der ſechſten Armee erreichte
heute morgen die deutſche Jägerdiviſion, die zu Beginn der
deutſchen großen italieniſchen Offenſive aus den Jägerbatail
lonen zuſammengeſtellt wurde und eine furze aber ruhmreiche
Vergangenheit hat, das Weichbild der Stadt Köln. Jubeln
der Sang begrüßte die unbeſiegten Helden. Die Einzugs
ſtraßen ſind mit Menſchen überfüllt. Feſtlich gekleidete
Schülerinnen und Damen der Frauenvereine ſchmücken die
Heimkhrenden mit Blumen und verteilen Liebesgaben. Die
Marſchſtraßen bilden ein wogendes Meer aus Fahnen und
Guirlanden. Zahlreiche Jnſchriften an Kandelabern und
quer über die Straße geſpannte Tücher geben der aus tief
ſten Herzen quellenden Dankbarkeit unſern Fronkkriegern
gegenüber Ausdruck

Das deutſche Hrer kaun den Kampf nicht wieder
aufnehmen.

Aus Berlin wird gemeldet: Generalfeldmarſchall von
Hindenburg telegraphierte aus dem Hauptquartier in Schloß
Wilhe mehöhe unter dem 20. Nodember an die Reichslitung-
Die Waffen ſtillſtandskommiſſton welde, daß die Haltung der
feindlichen Mitglieder der Kommiſſton, inſonderheit der fran
zöſiſchen, durchaus ablehnend iſt, daß die Gegner weiterhin
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Unmöglichkeiten fordern und daß es nicht ausgeſchloſſen iſt,

z

gramm gerichtet

daß die Franzoſen ſich Rechtsmittel für eine Wiederaufnahme
des Kampfes ſchaffen wollen. Jch muß ausdrücklich betonen,
daß das Heer infolge der Härte der Waffenſtillſtandsbedin
gungen vno unter dem Einfluß der Ereigniſſe in der Hei
mat nicht in der Lage iſt, den Kampf wieder aufzunehmen.
Selbſt ein Kampf allein gegen die franzöſiſche Armee wäre
nicht möglich.
deshalb zu betonen, weil aus Aeußerungen der feindlichen
Preſſe hervorg ht, daß die feindlichen Regierungen nur mit
einer deutſchen Regierung, die ſich auf die Mehrheit des Vol
kes ſtützt, Frieden ſchließen werden.

Rheinübergang von fünf Armeen.
Von der Front kommend, nähern ſich, nach einer Düſſel

dorfer Meldung vom 21. November, fünf Armeen dem Rhein
um zwiſchen Düfſeldorf und Bingen auf ſein rechtes Ufer
überzugehen. General v. Einem rückt von Koblenz her mit
der dritten Armee heran, die vierte Armee unter General
Sixt von Armin marſchiert über Aachen, die fünfte Armee
unter General von der Marwitz kommt über Trier, währ nd
die ſechſte und die ſiebzehnte Armee den Weg über Köln ge
nommen hat.

Dir „Temps“ meldet, daß die zuſammengeſtellte Armee
der Alliierten für die zu beſetzenden deutſchen Gebiete
Millionen Mann ſtark ſei. Die franzöſiſchen und amerika
niſchen Truppen über bieten in der Zahl die engliſchen. Lu
xemburg werde von belgiſchen Truppen beſetzt.

Unſere Soldaten in Feindeshand

Jn weiten Volkskreiſen werden Gerüchte derbreitet, wonach
deutſche Kriegsgefangene nach Friedensſckluß zum Wiederauf
bau der durch den Krieg zerſtörten Gebiete Belgiens und
Frankreichs verwendet werden ſollen. Dieſe Gerüchte ſtützen
ſich auf den Umſtand, daß Deutſchland bereits ber Abſchluß
des Waffenſtillſtandes die feindlichen Kriegsgefangenen zurück
zugeben hat, ſeine eigenen aber nicht erhält. Alle dieſe und
ähnliche Meldungen ſind vollkommen unbegründet. Die deut
ſche Waffenſtillſtandskommiſſion hat vielmehr vor Unterzeich
nung des Waffenſtillſtandsabkommens gegenüber den urſprüng
lichen Vorſchlägen Fochs zugunſten unſerer Kriegsgefangenen
folgendes erreicht

I. Die Heimbeſörderung der deutſchen Kriegsgefangenen,
die in Holland und der Schweiz interniert ſind, wird wie
bisher weitergehen.

2. Alle zugunſten der Kriegsgefangenen während der
Dauer des Krieges geſchloſſenen Verträge über die Behand
lung, Beköſtigung und Beſchäftigung von Kriegegefangenen,
die Sonntagsruhe uſw. bleiben für die deutſchen Kriegsgefan
genen unverändert in Kraſt.

8. Die Zurückführung der deutſchen Kriegsgefangenen in
die Heimat wird bei Abſchluß des Präliminarfriedens gere
gelt.

e Dentſche Waffenſtillſtandskommiſſion.
Staatsſekretär Exzberger.

Vorſitzender.

e Unbesntwortete Friedensangebote Wilſons
Gegenüber der oft geäußerten Behauptung, daß in der

Frage des Friedens keiner der Feinde Deuſſchlands jemals

nartzminiſter Jaffe folgende Erklärung übermittelt; „Um
keine Verdunkelung der Tatſachen eintreten zu laſſen, erkläre
ich hierdurch im „Berliner Tageblatt“, daß ich perſönlich im
Spätherbſt 1917 ein von dem Genfer Vertrauensmann des
Präſidenten Wilſon mir übergebenes Friedensangebot der
Regierung der Vereinigten Staaten in die Hände des Unter
ſtaatsſekretär von dem Busſche weitergeleitet habe. Dieſer
hat ſich damals mir gegenüber verpflichtet, es dem Staats
ſekretär von Kühlmann weiterzugeben. Einige Wochen ſpä
ter iſt ein entſprechendes Friedensangebot an Oeſterreich- Un
gärn in die Hände des Grafen Czernin übergeben worden,
Auf beide Angebote iſt trotz mehrfacher Anfragen der mit
der Uebermittelung betrauten Perſonen weder von Deutſch
land, noch von OeſterreichUngarn eine Antwort erfolgt. gez.
Profeſſor g Dr. Edgar Jaffè. Finanzminiſter des Voltsſtaa
tes Bayern. München, den 21. November 1918.“

Die Fronttruppen gegen die Vergewaltigung
politiſcher Rechte.

An den Reichskanzler Ebert wurde nachfolgendes Tele
Jn der geſtrigen Sitzung des Soldaten

rats der 4. Armee erklärten die Delegierten, daß die Front
teuppen eine Vergewaltigung politiſcher Rechte durch den
Terror nicht zulaſſen. Die Front biete alle Kräfte auf, den
geordneten Rückmarſch durchzuführen. Sie ſteht geſchloſſen
auf dem Boden des Regierungsprogramms des Reichkanzlers
Ebert, erwartet ſofortige Einberufung der Nationalverſamm
kung und weiſt jedwede bolſchewiſtiſche Jdee entſchieden zurück

Die deutſche Flotte verloren.
Aus Amſterdam wird gemeldet: Nach einer Reuterm el

dung aus London ſchreibt „Dailx Chronicle Was immer
auch in Zukunft mit den deutſchen Kriegsſchiffen geſchehen
wird, wir können ſicher ſein, daß Deutſchland ſie niemals zu
rückerhalten wird.

Jnternierung deutſcher Truppen in Luxemburg
Ha ag, 22. Nov. „Holl, Nieuws Bureau veröffentlicht

folgende drahtloſe Mitteilung des Marſchalls Foch Franzö
ſiſche Kavallerie fand am 21. November in Großbole in Lu
xemburg, 14 Kilometer weſtlich von Diekirch ein deutſches Jn
fanterieregiement vor. Da dieſer Ort zwiſchen den Linien
1 und 2 liegt, und jenes Gebiet bereits 21. November ge
räumt ſein ſollte, ſo mußten die dort vorhandenen deutſchen
Truppen interniert werden.

Die amerikaniſchen Kriegskoſten.
4 Waſhington, 22. Nov. Die geſamten Kriegskoſten der
Verefnigten Staaten bis zur Unterzeſchnung drs Waffenſtill
ſtandes betragen 22 083 680 772 Dollar.

Die Somwjetführer zur Flucht bereit.
Berl.n, 21. Nov. Nach zuverläſſigen Nachrichten iſt von

der Sowjetregierung angeordnet worden, daß das Kriegs
ſchiſf „Aurorg“ an der Newamlndung ſtets unter Dampf

Jch hatte es für meine Pflicht, dies auch

ein Friedensangebot gernacht habe, ward Kem Münchener Mit
Merbeiter des Berliner Tageblattes“ von dem bayriſchen Fi
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g halten wird. 14 Kommiſſare beabſichtigen, im Falle der
Gefahr mit däniſchen Schiffen nach Kopenhagen auszureiſen.
Falls dort eine Landung unmöglich ſein ſollte, wird eine
Weiterreiſe nach Braſilien geplant. Eine Bekräftigung er
fähre diefe Meldung dadurch, daß viele Führer der
ruſſiſchen Bolſchewiſten ihre Familien und ihr
Vermögen ſchon bei den ſozialrevolutionären Putſchen im
Juni ins Ausland, beſonders in die Schweiz, geſchickt
haben.

Provinz und Rachbarſftaaten.
Teuchern den 25. November.

Demobilmachung. Ueberall im Lande merkt man
bereits, datz Ordnung in den Gang der Demobiliſation
kommt. Der Leiter des Demobilmachungsamtes in Berlin,
Dr. Kveth, hat in Preußen die Regierungspräſidenten zu
Demobilmachungskommiſſaren ernannt, die bei ſich einen
„BezirksBeirat“ zu bilden haben. Als lokale Stellen wer
den in den Landkreiſen und kreisfreien Städten „Demobil
machungsausſchüſſe“ geſchaffen. Dieſer Organifation haben
die Kriegsämtſtelen und die Kriegswirtſchaftsämter mit
ihrem Rat und ihrer Erfahrung zur Seite zu ſtehen. Die
außerpreußiſchen Landesteile ſind aufgefordert worden, ſoſort.
für ihr Staotsgebiet die gleiche Organiſation zu ſchaffen.
Daß alle dieſe Stellen in engſter Fühlung und im Einver
nehmen mit den Arbeiker- und Soldaten -Räten arbe ten
werden, iſt ſelbſtverſtändlich Die Letzteren ſind ihrerſeits
von Dr. Koerh und dem Zentralausſchuß des A. und S.
Rates aufgefordett, ſich in wirtſchaftlichen Demob lmachungs
ſachen an den Demobilmachungskommiſſar bezw. den Demo
bilmachungsausſchuß zu halten und nicht ſelbſtändig einzu
greifen, da ſonſt Verwirrung und Unordnung die notwen
dige Folge ſein würden.

Die Aufgaben der Demobilmachungskommiſſare werden
darin beſtehen, das Wirtſchaftsleben auf die Friedenswirt
ſchaft umzuſtellen, einen Ausgleich der Arbeitskräfte herbei
zuführen und die zur Entlaſtung kommenden Soldaten in
Heimat und Arbeit unterzubringen. Hierbei wird die Mit
wirkung der Arbeitsnachweiſe, die im Korpsbezirk in der
Zentralouskun teſtelle Sachſen Arhalt in Magdeburg bezw
für Altenburg in Jena vereinigt ſind, von großer Bedeu
tang ſein. Die Arbeitgeber und die Arbeitnehmer können
nicht eindringlich genug darauf hingewieſen werden, die
Vermittlung der öffentlichen Arbeitsnachweiſe zu benutzen.

Während die Landwirſſchaft, der Bergbau, das Verkehrs
weſen u. a. m Arbeitskräfte notwendig gebrauchen, wird in
anderen Gewerben nicht genügend Arbeit vorhanden ſein.
Hier gilt es, die Arbeit durch Verkürzung der Schicht, auch
unter dem 8 Stunden-Tag, zu ſtrecken, wobei trotzdem für
auskömmkiche Löhne geſorgt werden muß Handwerk und
ſtillliegende Beeriebe müſſen möglichſt bald wieder inſtand
geſetzt werden, die Arbeit wieder aufzunehmen. Die Roh
ſtoffwirtſchaft wird ſich dementſprechend umſtellen müſſen
nähere Anweiſungen werden folgen. Wo keine Arbeitsge
legenheit iſt, muß ſie durch Notſtandsarbeiten geſchafft wer
den, wozu das Reich Geldunterſtütung gewähren wird.

Es ergibt ſich aus Vorſtehenden, daß die Hauptarbeit
be den örtlichen Demobilmachungsausſchüſſen geleiſtet werden
muß, während von den Demobilmachungskommiſſaren die

Anweiſungen dazu gegeben werden und die Auſſicht ausgeübt ebenfalls von Weißenfels aus
werden muß. Da die Büros bei den Demobilrachungs

kommiſſaren erſt in Bildung begriffen ſind, ſa empfiehltſſes
ſich in der nächſten Zeit nicht, an dieſe mit Anfragen über
Einzelheiten heranzutreten, um die Organiſationsarbeit nicht
zu ſtören.

Auch die perſonelle Demobilmachung, die Rückführung
der Heeresangehörigen zur Arbeitsſtelle hat durch die ver
änderten Verhäliniſſe eine Umänderung erfahren müſſen.
Das vorgeſehene Karten ſyſtem, durch welches zunächſt Leute
zur vorzugsweiſen Entlaſſung in die Heimat angefordert
werden ſollten, mußte fallen gelaſſen werden, weil Lechniſche
Schwierigkeiten, die in der ſchnellen Zurückziehung des
Frontheeres aus den beſetzten Gebieten ihren Grund haben,
vorliegen.

Für die Entlaſſung der Heeresangehörigen aus dem
Beſatzungsheer ſind zunächſt folgende Richtlinien gegeben

Es werden ſofoet entlaſſen unmittelbar vom Erſatz
truppenteil alle An nachſtehenden Punkten aufgeſührte Be
rufe, ſoweit Beſcheinigungen durch die betreffenden Leute
darüber erbracht ſind, daß tatſächlich dieſen Bruppen
angehören. Ausgenommen nd diejenigen, die 1896 bis
1899 geboren ſind.

I. Eiſenbahner einſchließlich Privat und Kleinbahn.
Ausgenommen Leute, die im Dienſtbereich des Feldeiſenbahn
chefs und der IJnſpektion der Eiſenbahntruppen in der
Heimat tätig ſind. Dieſe verbleiben bis auf weiteres in
ihrer derzeitigen Tätigkeit. 2. Schiffahrtsweſen. Aus
genommen Angehörige des SchifferErſatzbatai lons. 3.
Oeffentlicher Verkehr. (Straßenbahn uſw.) Berg
bau aller Art einſchließlich Kalkbrüche, Steinbrüche, Sand
gruben. 5. Elektrizitcts, Gas und Waſſerwerke.
6. Beamte der wirtſchaftlichen Organiſation der Arbeitgeber
und Arbeitnehmerverbhände (Gewerkſchaften und dergleichen)
und die Arbeitsnachweisbeamten. 7. Landwirtſchaft.
8. Reichs- Staats Kommunalbeamte 9. Selbſtändige
Geſchäftsleute, Gewerbetreibende, Handwerker. 10. Leute,
die ſich ſelbſt erhalten können, bezw. von ihren Angehöri
gen erhalten werden.

Vorgedruckte Karten zur namentlichen Anforderung ein
zelner Arbeitskräfte nd nicht mehr nötig.
derungen ſind vielmehr, ohne an die Form gebunden zu fein
nicht mehr an die Fronttruppenteile zu richten, ſondern an
deren Erſatztruppenteile in der Heimat bezw. an die des
Beſatzungsheeres. Zahlenmäßige Anforderungen für Arbeits
kräfte ſind an die öffentlichen Arbeitsnachweiſe zu ſtellen.

Aus den Feldtruppenteilen Leute anzuforder iſt bei
dem jetzigen raſchen Fortſchreiten der Bewegungen vollſtändig
überflüſſ g.

Jm übrigen wird auf die öffentlichen Bekan tmachungen
über die Entlaſſung hingewieſen

Die Lohnbewegung der Bergaebetter im haliſchen
Bezirk, vornehmlich im Bezirk des Geſſeltales, bildete am

Solche Anſor- e

Donnerstag Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen Abge n
ordneten ber Werkeverwealtungen und der Kirbeitesſ bie

auf Veranlaſſung des Arbeiter und Soldatenrates in Halle
im dortigen Stadtverordnetenſitzungsſaal gepflogen wurden.
Die Verhandlungen führten nach ſechsſtündiger Dauer zu
einer Einigung, ſo daß der Streik, der ſchon vorübergehend
vor einigen Tagen auf mehreren Werken ausgebrochen war,
vermieden iſt.

Es ſollen künftig, und zwar mit rückwirkender Kraft vom
14. November folgende Mindeſtlöhne gezahlt werden An
Tiefbauhäuer, Handwerker. Maſchiniſten 12 Mk., an Förder
leute und ſämtliche im Tagebau bei Kohlengewinnung
beſchäftigten Arbeiter 11 Mk., Heizer 11 Mk., an Arbeiter
in Brikettfabriken 10,50 Mk.. Arbeiter in Schwelereien,
Mineralölfabriken und Maſchiniſten kleinerer Maſchtenen 9
Mk. an Frauen 7 Mk. an Jugendliche 6 Mk. Die
urſprünglichen Forderungen der Arbeiter gingen erheblich
böher, z. B. für Häuer 15 Mk. Andererſeits hatten die
Grubenverwaltungen anfänglich nur eine zehnprozentige
Lohnerhöhung zugeſtehen wollen.

Die Werksvervaltungen gaben bei dem Abkommen die
Erklärung ab, daß die gewährten Lohnerhöhungen die Unter
nehmungen unrentabel machen, wennßnicht einigermaßen ein
Ausgleich durch die Erhöhung der Brikett- und Kohlenpreiſe
du rchgefetzt werden können.

Die deutſche Flagge. Die von der Reichsregierung
urterſtützte Bitte des Feldheeres zum feſtlichen Empfang bei
ſeiner Rückkehr in die Heimat, hat die Frage entſtehen laſſen,
mit welchen Farben die Häuſer ſich ſchmücken ſollen, um
unſeren feldgrauen Brüdern einen Willkommengruß zu bie-
ten. Jm Weſten haben ſich die Städte zum Teil mit roten,
zum Teil mit unſerer alten ſchwarz weißeroten Flagge ge
ſchmückt. Die deutſche Regierung erkennt dieſe alte Flagge
nicht mehr als Reichsflagge an, hat aber andererſeits bis
jetzt nichts gegen ſie unternommen, ſo daß Privatleute nicht
daran behindert werden dürften, ſie aufzuziehen, während ſie
für die Regierungsgebäude zurzeit nicht mehr in Betracht
kommt. Für die Marine iſt vereinbart, daß die deutſche
Kriegsflagge weitergeführt wird, jedoch mit einem roten
Wimpel.

Fahnen herans! Man ſchreibt uns Von jetzt ab
kehren regelmäßig Truppen von den Fronten zrrück. Jn faſt
allen Städten wird ſeitens der maßgebenden Stelle gewünſcht,
daß die Einwohnerſchaft aus dieſem Anlaß flaggen möge

Es gilt, den Heimkehrenden auch äußerlich zubeweiſen, wie
nahe ſie unſerem Herzen geblieben ſtud und mit welch auf
richtiger Freude die Heimat ſie willkommen heißt. Darum
Fahnen heraus

Oſterfels. Ein örtlicher A. und S. Rat iſt auch
hier am Dienstag voriger Woche unter Mitwirküng von 12
von Leipzig kommenden Soldaten gebildet worden. Ein Hin
weis des Bürgermeiſter Jäckel, daß ſchon für den ganzen
Landkreis Weißenfels ein An und S. Rat beſtebe, nützte
nichts. Soldat Zwanziger Leipzig drohte ſogar mit der Ab
ſetzung des Bürgermeiſters ohne Penſion. Letzterer ſetzte ſich
mit dem A. und S.Rat in Weißenfels in Verbindung, der
am Sonnabend kurzerhand die ganze Geſellſchaft verhaften
ließ. Bemerkenswert iſt, daß der Oſterfelder A und S.
Rat durch Soldaten mit geladenen Gewehr gebührenfreie Pri
vat depeſchen und Fernſprechgeſpreche erzwingen wollte, was

herrſcht Ruhe in Oſterfeld.
In Zeitz weigert ſich das elſaſſiſche Jnfanterieregiment

Nr. 137, welches dort einquartiert werden ſoll, die Waffen
abzulegen, weil es den dortigen Soldatenrat, der ſich gus heur
laubten Soldaten ſich gebildet hat, nicht anerkennen will.
Es verlangt den geſchloſſenen Einzug in die Stadt mit den
Waffen. Der Soldatenrat hat deswegen den Bahnhof mit
Maſchtnengewehren beſetzt und droht, von den Waffen Ge
brauch zu machen. Die Parteien verhandeln noch.

Merſeburg, 19. November. Wie gemelte, hatten die
Arbeiter des Seiſeltal Kohlenreviers den Arbeitgebern neue
weitgehende Lohnforderungen eingereicht und bei Nichtbewilli

gung mit einem Streik gedroht. Die durch Vermittelung
des hieſigen Arbeiter und Soldatenrates am Montag in
Weißenfels zwiſchen den Grubenheſitzern und den Arbeitsor
ganiſationen geflührten Verhandlur gen haben zu einer Eini
gung geführt. Her beabſichtigte Streik iſt damit hinfällig
geworden.

Gößzmitz, 21. November. Am Montag abend kam ein
Soldat in den Saal des deutſchen Hauſes, woſelbſt eine
Künſtlergeſellſchaft gaſtierte und ſtellte das Verlangen, daß

alle unter 17 Jahre alte Perſonen, da eine Gegenrevolu
tion im Gange ſei, ſich zu entfernen hätten, welchem Verlan
gen auch entſprochen wurde. Zu dieſem Eingretfen hatte
der Betreffende keine Berechtigung. Die hieſige
Polizei bekam davon Wind und traf den betreffenden Sol
daten in einem andern Lokal eim Kartenſpiel. Zur
Rede geſtellt, wollte er von alledem nichts wiſſen. Er wurde
verhaftet und dem A. und S.Rat in Altenburg auf deſſen
Verlangen zugeführt.

Leipzig, 20. November. Der Leipziger A. und S.
Rat erläßt folgende Aufforderung Bei der Rückkehr unſe
ter Volksgenoſſen aus dem Felde erſuchen wir die Bevölker
ung die Häuſer duſch Flaggen zu ſchmücken. Dabei
ſind beſonders rote Fahnen zu benutzen. Offfentliche
Gebäude ſind nur mit roten Fahnen zu ſchmücken Sollten
mangels dten Fihnentuches die Fahnen der fächſiſchen, deut
ſchen und Leipz ger Farben Verwendung finden, wird Sebeten,
dieſe Fahnen mit roten Schleiſen zeitgemäß zu kennzeichnen.

Gotha, 22. November. Hier hat am Dienstag abend
eine von über 1000 Perſonen beſuchte Bürgerverſammlung

einen Volksausſchuß gewählt, der überall gleiche Volks aus
ſchüſſe Zur Vorbereitung der Nationalverſammlung gründen
ſoll, und der bis zur Nationalverſammlung mit der be
ſtehinden Regierung auf Grund der gegebenen Verhältniſſe

in Ruhe und Ordnung die Jutereſſen aller Volksgeſchichten
vertreten ſoll.

verhindert wurde. Jetzt

Schlettſtadt, 23. November. Das Schlettſtädter Tabl.“
meldet, daß ſchon vorgeſtern unerwartet zwei Schwadronen
aftikaniſcher Jäger und eine Schwadron Spahis mit rotem
Fez in Schlettſtadt eingerückt ſeien. Zwei deutſchen Offiziere
und ein Unteroffizier, die den Ordnungsdienſt aufrecht erhal-
ten hatten, wurden in Haft genommen. Jnzwiſchen iſt auch
eine franzöſiſche Diviſton unter General Dufier in Schlett
ſtadt eingezogen. Die dortige Bevölkerung ſcheint von dem
Auftauchen der franzöſiſchen Kelonialtrnzpen wenig echout
goweſen ſein, denn die Schlettſtädter Tages eitungen bringen
kein Wort über den Empfang der ſchwarzen Soldaten

Der vereitelte 69-Milionenraub. Ueber die Vereite
lung des geplanten Rieſenraubes auf dem ſchleſiſchen Bahn
hof zu Berlin und die Feſtnahme der Räuber erfahren
Berliner Blätter folgende Einzelheiten, die jetzt den
Hergäng ganz klarſtellen: Eine Bande, die aus den
Jufanteriſten Werner Ganzowski und Max Sänger, dem
Matroſen Koch, dem Händler Buchwald aus der Mühlen
ſträße, deſſen Frau und den beiden Söhnen d Richird und
Wilhelm und dem Kulſcher Karl Hohmann beſtand, hatte
auf dem Schleſiſchen Bahnhofe unbefugt eine ſliegende
„Sicherheitswache“ gebildet, um anko mmendeGü er zu „beſchlag

nahmen Dieſe Band hatte nun davon gehört, daß drei
Transportwagen aus Rumänien eintreffen ſohten. Sie enthiel
ten 69 Millionen bares Geld von der Nativnalbenk und
verſchiedenen Wechſelſtuben in Rumänien Gold, Silber und
Papiergeld in deutſchen, rumäniſchen, türkiſchen und anderen
ans ländiſchen Münzen nud Scheiner. Die Bewachung
bildete 21 Mann und Unteroffiziere unter Führung mehrerer
Offiziere. Der Zug wurde bevor er die deutſche Grenze
erreichte, wiederholt von Beanden angegriffen, es gelang aber
der Bewachung den Schatz mit Erfolg zu verteidigen. Auf
dem Schleſiſchem Bahnhof angekommen, glaubte ihn die
Bewachung ganz geſichert, nur zwei Unteroffiziere und drei
Mann blieben bei den Wagen zurück. Jetzt trat die wilde
Wache die unter Führung des Matroſen Koch dem Zuge
aufgelauert halte und durch Beobachtung der Vorgänge auf
die richtige Spur gekommen war, in Tätigkeit. Sie
„übernahm“ den Transport, indem ſie die zurückgebliebenen
Leute der Bewachung mit vorgehaltenem Revolver entwaff
nete und ihnen de Achſelſtücke abriß. Die Taſchen hatten
ſie ſich mit den Geldern ſchon vollgefropft. Zur Abfuhr
kamen ſte jedoch nicht mehr. Die ganze Bande wurde feſt
genommen. die drei Wagen wurden dann entladen, ihr
Inhalt wurde nach dem Polizeipräſtdium gebracht und dort
ſichergeſtellt.

Beim Einbruch überraſcht und erſchoſſen. Jn der
Nacht zum Donnerstag wurde in Berlin der 24 Jahre alte
Soldat Dräß, der aus dem Militärgefängnis in Burg bei
Magdeburg entwichen war und ſich ſeitdem in Groß Berlin
um hertrieb, von einer Sicherheitspatrouille des Arbeiter und
Soldaten rats überraſcht, als er auf dem Gelände an der
Kueſebeckerſtraße eine Laube plünderte. Der Ertoppte leiſtete
Widerſtand und wuroe erſchoſſen.

Grimma, 21. Nob. Aintshauptmann von Boſſe iſt vom
Arbelter und Soldatenrat ſeines Amtes enthoben worden.
Jhm wurde aufgegeben, den Bezirk innerhalb 24 Stunden

zuverlaſſen. Die Geſchäfte der Amtshauptmannſchaft führt
ſeitdem im Auftrage des Arbeiter
gierungsrat Dr. v. Schwarz.

Bern Franuzsſeneinzueg in Met 5
SDor dem Einzug der Franzoſen in Metz wurden

die Denkmäler Kaiſer Wilhelmes, Friedrich Kalls und
Katſer Friedrichs umgeſtürzt und zertrümmert. Der
berühmten Figur des Propheten Daniel am Dom, die
die Züge Wilhelm II. trägt, ſind Handſchellen angelegt
und eine Tafel mit der Inſchrift „Ste kranſit glorig“

und Soldatenrates Re

uingehängt ee Karten d dor Froſt. In einzelnenSegenden ſtehen die Kartoffeln no auf dem
Felbe! Durch den Froſt ſind ſie eingefroren. Ein
alter Praktiker empfiehlt, mit dem Buddeln der jetzt
feſt eingefrorenen Kartoffeln ſich nicht zu übereilen.
Wir haben noch keinen re gehabt, der den Kar
toffeln, wenn ſie in der Erde wieder auftauen können,
ſchadete, dagegen ſind e verdorben, wenn ſie jetzt
aus dem Froſt herausgehackt werden. Er weiſt darauf
in, daß man ſehr oft auch ſelbſt nach ziemlich harten
intkern, in der Sommerung aus dem vorhergehen

den Jahre durchaus kräftige, geſunde Kartoffelſtauden
kindet, die alſo den Froſt in der Erde ausgehalten
haben und keimfähig geblieben ſind. Keimfähig heißt
geſund und eßbar, während die Kartoffeln wenn ſie
nicht mit Erde bedeckt ſind, und wenn der Froſt nicht
von der Erde ausgezogen werden kann, durchaus ver
ren ſind, auch wenn ſie nur 2 Grad Froſt gehabt
haben. Er ratet giſo, erſt die Kartoffeln wieder voll
auftauen zu laſſen, und dann zu buddeln.

S Die Gegenſtände des täg hen Bed r's gehenum o ſchneller im Preiſe herab, je mehr ſich an
Publikum darauf beſchränkt, nur das Nötwendigſte ein
an n Wer das von jetzt ab gewiſſenhaft kut, der
chafft ſich ſelbſt einen billigen Weihnachtsein an Jede
Hausfrau erkennt wohl, daß heute ein fortgeſehtes
Hamſtern nutz os iſt. Sie wirſt den Schleichhändlern und
Wucherern ihr ſchönes Geld in die Hände, wenn ſie
blindlings darauf los kauft. Die bisher verſteckten
Vorräte werden ſetzt ans Licht gebracht, und es wird
rſucht, ſo viel Geld wie möglich herauszuſchlagen.
Die jetzt verlangten Preiſe ſind noch viel zu hoch,
und ſie werden ſchnell ſinken, wenn mit dem Kaufe
zewärket wird. Aſſo nur das Nöligſte bei hohen Preiſen
aufen, mit den Schleichhändlern braucht niemand
Mitleid zu haben. Und nicht glauben, wenn geſagt
vird, die Preiſe blieben nach Jahr und Tag hoch. Sie
ſalken, fallen len. J

Eiſenbahners Sterben.
in Lichtenfels wurde ein Stationsgehilfe beim Zuſam

menkuppeln zweier Güterwagen von einem über 100
acar ſchweren Erzblock, der gus einem der beiden

agen herausrutſchtke, derart an den Nachbarwagen
gedrückt, daß der Tod ſofort eintrat

s die Eier b eiben. Durch den A. und S. Rat
Kahla wurden in Reinſtädt 2499 Fier beſchlagnahmt
die für den bisherigen herzoglichen Hof beſtimmt waren
Außerdem ſind vor etwa 8 Wochen 5600 Stück Eien
an denſelben per Laſtauto nach Altenburg abgegangen

Auf dem Güterbahnhof



Aberſtrömten Tochter i ihr aber de Kraſt dazu ertk
ſchwunden.

Beim Holzfällen tödlich verunglückt. Ein in
Oranienburg auf Urkaub befindlicher Wehrmann war
mit ſeiner Frau nach den Ruſſenfichten gegangen um
dort einen Baum zu fällen. Bei dieſer Arbeit ſtürzte
der Baum früher, als es die Eheleute gedacht hatten,
nieder und traf die Frau mit aller Wucht gegen
den Kopf. Die Verunglückte war auf der Stelle tot.

5

Zu Zweien einlam.
Rom n von H Courths-Mahler.

Nachruck verboten. Foftetzung.
Fräulein Friedchen, Sie ſollen doch ihre Augen nicht

ine nit dieſen feinen Arbeiten anſtrengen.“
Die alte Dame machte ein ganz ängſtliches Geſicht.
„Jch mußt doch etwas tun, um mich nützlich zu machen

gnädiges Fräulein.“
Liſelotte ſtrich ihr lächelnd die faltigen Wangen.
Wer den Wildfang Liſelotte mit tauſend Mühen ge

bändigt, wer ihn gelehrt hat, daß Rifſe in den Kleidern
unſchön und zerzauſte Köpfe unordentlich ſind, der kann
dann ruhig auf ſeinen Lorbeeren ausruhen. Nicht wahr,
Onkelchen

Recht haft du, Kind. Fräulein iſt ganz rabtat an
ihre e ich habe ſchon ſo oft darüber mit ihr

gezankt
Liſelstte erhob ſich.
„Jetzt mache ich mich auf zu einem fröhlichen Kitt

Addio, Herrſchaften. auf Wiederſeben heut mittag
„Viel Vergnügen, Liſelotte und nicht Aber dis

Buchenauer Revier hinaus, wenn du ohne Reitknecht
ausfliegſt.“

„Nein, eure Geſtrengen.
Sie nickte den beiden noch einmal fröhlich zu, ebe fie

Trägerin einen knabenhaften Anſtrich gab, bot das igend
friſche, ſanft gerötete Geſichtchen darunter doch einen herz
erfreuenden Anblick. Die großen braunen Augen mit dem
kindlich reinen Ausdruck ſchauten ein wenig verträumt in
den herrlichen, lachenden Sommermorgen hinein, und die
ganze Haltung der jungen Dame zeugte von nachdenklicher
Beſonnenheit.

Es war feierlich ſtill im Walde, nur leiſe Vogelſtimmen
zwitſcherten in den Zweigen.

Als Liſelotte mit ihrem Pferde einen ſchmalen Fußweg
kreuzen wollte, vernahm ſie Schritte auf dem feſten Wald
boden. Seitwärts blickend ſah ſie einen jungen Mann in

Reiſeanzug daherkommen. Auch er ſtutzte einen
ugenblick; dann aber flog ein Lächeln über ſein ſcharf

S gebräuntes Geſicht, und er zog grüßend
en

Die junge Dame erwiderte freundlich dankend den
Gruß und rief lachend: „Wenn das nicht Wolf Gerurode
iſt, der da luſtwandelnd das Schönburger Revier unſicher
macht, dann will ich nicht mehr Schlagſahne eſſen.

„Er iſt es in eigener Perſon, der Genuß füßer Schlag
ſahne bleibt Jhnen unbeſchränkt, meine Gnädigſte. Wenn
Sie nun nicht etwa eine Waldfee ſind, die mir armen
Sterblichen als holder Spuk in den heimiſchen Wäldern
erſcheint, dann habe ich die Ehre und das Vergnügen,
Fräulein Liſelotte von SchönburgBuchenau zu begrüßen.

Er war dicht herangetreten und ſah forſchend in ihr
errötendes Geficht, als ſuche er die kleine, wilde Liſelotte

mit den zerzauſten Hängezöpfen.
Sie lachte.
„Valdfeen ſind meines Wiſſens nicht beritten, alſo

muß ich mich mit der Rolle Liſelottes begnügen. Schade
ich wäre ganz gern eine Waldfee.“
Das find trügeriſche Weſen, mir iſt Fräulein Liſelotte

Schönburg lieber, vorausgeſetzt, ſie iſt noch das ehrliche,
wahrhaftige Weſen von früher mit der offenen Art ohne
Furcht und Tadel.“

wWerden, deshalb müſſen Sie mir einiges Berkvrantett
ſchenken. Sie lagen damals nämlich im Taufkiſſen und
waren entſchieden ungnädiger Laune. Sie ſchrien ich
bitte um Verzeihung, aber Sie ſchrien wirklich wie
eben nur kleine Kinder ſchreien, und als ich neugierig
hereintrat, um mir das ungemütliche, wingzige Menſchlein
anzuſehen, da hörten Sie plötzlich auf, von Jhrer geſunden
Lunge Gebrauch zu machen, ſahen mich mit großen, er
Kaunten Augen an und lachten. Jch behauptete wenigſtens,
daß Sie gelacht hätten, wenn mir auch damals von er
fahrenen Leuten verſichert wurde, daß ſo kleine Kinder
noch gar nicht lachen könnten. Wollen Sie nun zugeben,
daß ich Sie ſehr genau gekannt habe 2“

Liſelotte lachte herzlich.
„Da muß ich freilich alle Zweifel ſchwinden laſſen.

Aber immerhin, alle Achtung vor ihrer großen Menſchen
kenntnis, daß Sie ſchon damals herausgefunden haben,
daß ich ein ehrlicher Menſch bin. „Spotten Sie
immerhin, ich habe auch noch andere Quellen aus denen
ich mein Urteil über Sie ſchöpfe.
Vaters Briefen an mich immer ſehr ausführlich geſchildert.
Ihr ganses Leben liegt wie ein offenes Buch vor mir.

Sie errötete und ſtocherte mit ihrer Reitpeitſche in
dem Laub einer Buche herum.

„Ach ſo Onkel Gernrode hat mich bei Jhnen an
geſchwärat. e

Fottſ tzung folgt

Letezte Hachrichtes.
Berlin, 25. 11. J der geſtrigen Sitzung des Voll

zutsrates des A. u. S. Rates Berlin wohnte ein Dele
gierte Bayerns und 3 Delgierter Badens ſtimmberxechtigt bei.

TſchechoSlowaken beſetzen Deutſch-Mähren.
Wien, 25. 11. Meldung des Wiener. T. B. die Be

ſetzung deutſchmähriſcher Städte in Nord u. Südmähren durch

Tſchecho Slowaken dauert an. Die Städte Pohrlitz und

Sie waren in meines

zur Tür hinausging. Fräulein von Schlegel ſah ihr ganz
gerklärt nach.

„Ein liebes, gutes Geſchöpf, unſere Liſelotte.“
Wohl, wohl, ihres Vaters echte Tochter. Na wir

ſie auch rechtſchaffen lieb dafür, gelt, Fräulein
Srieda

Die nickte eifrig
Liſelotte ritt eine halbe Stunde ſpäter im ſlotken

Trabe zum Parktor hinaus. Jm Walde ließ ſie ihren
Goldfuchs ein langſameres Tempo nehmen. Sie ſaß un
gezwungen und leicht zu Pferde. Jhre ſchlanke Seſtalt
aumſchloß ein dunkelblaues Reitkleid von tadelloſem Schnitt
und Sitz. Auf dem nußbraunen, üppigen Haar ſaß eine
gleichfarbige Sportmütze, unter der die ſchweren Flechten,
Die jetzt nicht mehr zerzauſt, ſondern glatt und glänzend
geflochten auf dem feinen Köpfchen gleich einer Krone
aufgeſteckt waren, ganz verborgen würden. Dieſe Mütze

war weniger kleidſam als praktiſch: trotzdem e der

Bekanntmachung.
Die für die Zeit vom 28. Oktober bis 24. November 1918 äus

gegebenen gelben Brotmarken mit grünein Unterdruck und rot aufgedruck
kem J verlieren am 1. Dezember d. Js. ihre Gültigkeit. Nach dieſem
Tage dürfen die Bäcker und Mehltändler dieſe Brotmarken nicht mehr
annehmen.

Die Bäcker und Mehlhändler haben dieſe Marken bis ſpäteſtens
Donnerskag, den 5. Dezember 1918 bei der Getreide und Mehl.
ſtelle abzultefern. Nach dieſem Tage wird für dieſe Marken kein Mehl
mehr abgeliefert.

Die Mehlmarken, die als Zuſatz für das in der fleiſchloſen Woche
vom 18. bis 24. November fortfallende Fleiſch ausgegeben worden ſind
und bis zum 28. November gelten, ſind ebenfalls bis ſpäteſtens zum 5.
Dezember 1918 zum Umtauſch bei der Getreide und Mehlſtelle vorzulegen.
Die Marken mäſſen auf dem Sammelbogen getrennt von den anderen
Brotmarken aufgeklebt werden.

Weißenfels, den 23. November 1918.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A.: Dr. Pfeffer.
Jm Einvernehmen mit dem Arbeiter und Soldatenrat Magdeburg

wird beſtimmt, daß die Gendarmeriemannſchaften (Gendarmen und Hilfs
gendarmen) im Korpsbezirk berechtigt ſind, die ihnen dienſtlich gelteferten
Waffen weiter zu tragen. Jhren Anordnungen iſt unter allen Umſtänden,
wenn es ſich um Schutz der Jnterreſſen der öffentlichen Sicherheit oder
der Ueberwachung von Lebensmitteln pp. handelt, Folge zu leiſten.

Magdeburg, den 12. November 1918.
Stellv. Generalkommando IV. Armeekorps.

Der Soldatenrat. Von ſeiten des ſtellvertretenden Generalkommandos.

J A. Der Chef des Stabes.gez. Unterſchrift. gez. Unterſchrift.
Generalmajor z. D.

Margarine Höchſtpreiſe
im Landkreiſe Weißenfels.

Gemäß Abſchnitt IV der Ausführungsbeſtimmungen vom 20. Sep
tember 1918 zu der Verordnung über die Preiſe für Margarine

Er ſah

gemacht

Sehrder Welt.

„Die

Marga ine folgende Höchſtpreiſe feſtgeſetzt.n Se ede e 50 kg 194,50 Mk.,
b, im Kleinhandel für 1 kg 4,09 Mk

Als Kleinhandel gilt der r an den Verbraucher,
Mengen von nicht mehr als 5 kg m Gegenſtand hat.

Die feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes vom
4. Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekanntmachung vom 17. Dezember

Jhre Ueberſchreitun wird e
oder rait Geldſtrafe bis zu 10000

1914, 28. März 1916 und 22. März 1917.
mit Gefängnis bis zu einem Jahre
Mark beſtraft.Dieſe Höchſtpre ſtſchung tritt mit dem Tage der Verbffentlichung c

in Kraft.
Weißenfels, den 15. November 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
*Bartelsz. Landrat.

Lebensmiltel.
Zum Verkauf kommen.

Am 26. November bei der Handelsfrau Anna Müller auf die
Verkaufonummern 1136 1239 für jede Perſon Pfund Ouark

in der Mädchen-
der Verkaufs

zum Preiſe von 55 Pſg.
2. Am 26. November von 9 Uhr vormittags ab

ſchule auf jede gültige Fleiſchmarke an die Jnhaber
nummern 961 1000 Pfund Wurſt.

vom

11. September 1918 (R. G. Bl. S. 1109) werden für den Verkauf von

ſoweit er

Dijelotte warf mutwillig den Kopf zurück.
„So genau wollen Sie mich gekannt haben, Herr von

Gernrode?“
lachend in ihr Geſicht.

„Gewiß! Jch kenne Sie doch ſchon ſeit uralten Zeiten.
„Danke für das Kompliment.

uwalten Zeiten haben wir eigentlich unſere Bekanntſchaft
Alſo

„Erlauben Sie, daß ich nachrechne. Jch bin jetzt zwei
undsretßig Jahre, damals zählte ich vierzehn Lenze, alſo
iſt es achtzehn Jahre her.“

gut, genau ſo lange befinde ich

„Folglich ſtimmt meine Berechnung ganz genau.“Doaſt fehlt mir noch die Begründung.“

ich Jhnen durchaus nicht vorenthalten will,
ädiges Fräulein. Jch bezweifle, daß Sie ſich auf denSee mnierex erſten Begegnung im Leben beſinnen

Wer erteilt Unterricht
in Engliſch „Offerten
erbeten unter A. 50 an die
Geſchäftsſtelle des Blattes.

Din Zehn
ſteht zu verkaufen, wo ſagt die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Ein Paar

Läufer
gute Freſſer verkauft.

Oberwerſchen Nr. 3.

a k
c

empfiehlt

Ferd. Greſſe.
Enme Fuhre guten

See
Jm Jtenreſſe der rechtzeitigen

J Fertigſtellung des „Wöchentl.
Anzeigers“ werden

Anzeigen
bis ſpäteſtens vormittags 141 Uhr
erbeten größere bis vormittag

9 Uhr.
Später eingehende Anzeigen

können für die Ausgabe des
2 betreffenden Tages nicht mehr
4 aufgenommen werden.

Für die Vielen Beweise
liebevoller Teilnahme beim

Heimgange unserer

I herzlichen Dank.

Bonau, Krauschwitz,
den 22. 11. 1918.

Fawilie
Hoyser u. Hippmann.

Teucheru, den 25. November 1918.
Der Magiſtrat. Zimmerminn. e S

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern

in welchen

e

Fuluef ſind beſetzt. Dee deutſchen Volkswehren und die
Gemeindeorgane wurden verhaftet Jn Pohrlitz ſind

Plünderungen vorgekommen.

Am erikaniſche HZorreſpondenkten in Frankfurt u.
Berlin.

Berlin, 25. 11. Auf der Durchreiſe von der Weſt
front nach Berlin weilten fünf amerikaniſche Journaliſten
in Frankfurt a M. Bei der Zuſommenkunft am Abend
nach ein m Beſuche des A. u. S- Rates ſagte einer der
amerikaniſchen Herren, wie von verſchiedenen Blätter berichtet
wird, ſobald die Amerikaner die Wahrheit und die Diszip
ſin der deutſchen Revolution erfahren haben, werde eine voll
ſrändige Sinnesänderung der Amerikaner eintreten. Die
amerikaniſchen Korreipondenten werden in Berlin von
Staatsſekretär Scheidemann empfangen werden.

mich auf

Die für den 4. Dezember ds. Js. angeordnete Volkezähnu g findet
nicht ſtatt.

Weißenfels, den 21. November 1918.
Der Landrat.

Wekanntmachung!
ur Weckung u. Pflege ſchöngeiſtiger Volksbildung iſt d e Gründung einesg g

Bartels.

Wilhelm Raabe Volksleſe und Unterhaltungsabend
geplant.

An jedem Sonnabend findet von 8--10 Uhr abends vorausſichtlich
im Hotel zum Löwen Vortrag und Erklärung einer Raabeſchen Er
zählung im Zuſammenhange ſtatt. Es wird begonnen unter Anpaſſung
an die Vorzeit vor Weihnachten mit Raabes größ rer Erzähtung

„Fabian und Sebaſtian
(Der Attrapenonkel Fabian als Knecht Ruprecht oder St Niklas gedacht.)

Zur Orientierung über die eventuelle Bereligun ſind Teilnehmerliſten
m Schriftverlag des Wochenblattes von Teuchern und im Löwen ausgelegt.

Mittelſtädt, Lehrer.

Pangunkerricht zu Teuchern.
Unſer Unterricht hat begonnen und findet nächſte Stunde

Dienſtag, abends 8 Uhr
Weitere Anmeldungen erbetenſtatt.

Hochachtungsvoll

E. Beck u. Frau
Tanzlehrer.

Schlosserlehrlinge
auch ſolche, die ſchon gelernt haben ſtellt ein

Joh. Simon,
Maſchinenfabr. Teuchern.

e e W

us dem helde zurück halte ich
wieder persönlich Sprechstunden ab.

Zahnarzt Ferd. Müller
Weissenfels a. S.
Jädenstr. 2 (Kaufhaus Joske)

Bernruf 692.

e

SE te

Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme beim
Tode unseres geliebten Entschlafenen, spreche ich unseren
herzlichsten Dank aus.

Im Namen aller Hinterbliebenen
Albertine Stempèel,

geb. Blase.
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